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Bettjeug, Kranfenfleiber itnb Serbanbjeug. Speife*,
BeIeu*tungS* unb SReinli*feitSgerätfee aber fmb ftetS

lci*t unb um geringen SreiS in größerer Slnjafel
erfeältli*. Unb ba in ber SRegel bie Slrjneien in
einer öffetttlf*eti Slpotfeefe bereitet werben fotten, fo

bebarf man au* feiner Slrjneien unb pfearmajeuti*
ftfeen ©erätfee unb ba ferner ble Serpftegung ber

Kranfen im Stfforbe bur* Sieferantett geftfeefeen foll,
fo bebarf man au* feiner Ko*gef*lrre. 'J&uth ift
ju berüefft*tigen, baß im SRotfefatte baS Itt ben oer*
ftfetebenen fantonaten Kafernen oorfeanbene SRaterial

mit circa 5—6000 auSgcrüfteten Betten ebenfalls

größtenteils benufct werben fonnte.

©S ift alfo feauptfä*li* baS Bettjeug ju ergäti*

jen unb feat man bereits fetemit begonnen, inbem bte

Safel ber Strofefäcfe f*on bebeutenb oermefert wurbe,
tnbem matt bie oorfeanbenen circa 2300 ©tten SRa*

trafcenjettg jur Slnftfeaffung üon SRatrafcen benufct

«nb tnbem man mögli*ft einfaefee, jufammenlegbare
eiferne Bettftctten anf*aftte.

H o r t r ag
filier SRanitotttfäljigfeit bet ^nfanferte, mit Befon«

berer SBepgnabme auf SRebuJtion unferer @rer=

3ter« nnb 5RanöUttr-9leglentenie.

(galten In ber allgemeinen 3Kititär*©efeltfäaft '" Sern, ben

27. Renner 1866, buraj Dberfl Srugger.

SiefeS atteS ifefert bett Beweis, baß au* in bie*

fem Sfeeile ber Slmtecüerwaltwng rüftig, wenn att*
im Stillen, gearbeitet wirb wnb baß man Slttem

aufbietet, um au* in biefer SRi*tung für baS SBofel

ber erlranften unb oerwunbetett Sertfeeibiger unfereS
SaterlanbeS beftenS ju forgen.

SBir wiffen, baf) au* auswärtige SRätmer üom

ga*e anerfennenb über biefe unfere Beftrebungett

fi* äußern. So feerfefetet Herr Dberft Saraoicini,
Wel*er ben feabiftfeen Sruppcnüfeungen bei gor**
feeittt feeiwofente, baß er ft* mit bem bortigen Stabs*
arjte Unterbalten habt, wel*em tmfere SanitätS*
üorri*tungcn befannt feien, berfelbe fei beS SobeS

»ott über beren S^eefmäßigfeit unb gute Hefftel*
lung, nur feabe er unfere Slnftfeaffungen an SRate*

rlal feineSwegS bem mögli*en Bebarf entfpre*enb
gefunben.

3n legerer Bejiefeung bürfte wofel bte obige 3u*
fammenftettimg beS eibgenöfftf*en unb fantonalett
SIRaterialS bie Bemfeigung gewäferen, baß im ©rnft*
falle bie Serpftegung ber Kranfen unb Serwtm*
beten bei ber etbgenöffiftfeett Slrmee berjenigen bei

irgenb einer anbern Slrmee niefet na*ftefeett würbe,
namentli* wenn bie eibgenöfftftfeen Befeörben no*
einige 3<*re fortfaferen, wit Itt bett legten 3<*rett,
etnen ganj anftättbigen Krebit jtt netten Slnftfeafftm*

gett »ott fanitarifefeent SRaterial ju bewilligen «nb
«berbieS ait* tmfere Ho*f*ulen bafein ju bringen
wären, bie KriegSfeeilfttnbe, befonberS ber SRilitär*
fefegiene «nb ber KriegS*irurgie fpejiette Bea*ttmg
ju f*enfen. K.

©S laffen ft* feit einiger Seit unb »on »erftfeie*

betten Seiten feer Segeferen »emefemen für SRebuf*

tion unferer 3nfanterie=SRcglemeHte. Siefe Segeferen

ftnb begrünbet, ftfeon burcb bie ©mnbfajjloftg*
feit biefer Sieglemente tmb ifere fur*tbare SBeitläu*

ftgfeit, wel*e in ber »erfügbaren Seit »ott »ier bis

fünf SBo*en nur eine ofeerflä*li*e SluSbitbung beS

Solbaten geftatten, aber ifere Slnwenbung auSftfelie*

ßen. Siefe [Reglemente fpotttn ber ntenfcfeliefeen

Sorfefeung: benn für aUt tnöglüfeen unb niefet mög*

li*ett gätte, für jebeS „SBenn" unb „Slber" ift ein
SRittel »orfeanbett, ober gar jwei. Siefe SRittel ftnb
a«S aller Herren Sänber jufammengetragett, awS

granfrei*, Spanien unb Sortugal; nur bie S*wetj
ift bur* fein eigenes ©ewä*S, SanbeSprobuft, »er*
treten.

Unfere Sieglemente entfeatten gormett unb ©oolu*
tionen, bie no* bem fiebenjäferigen Kriege angefeör*

ten, Beftimmitngen, wie fte jttr 3eit ber SotSbam*
mer=®arbe im glor waren; bann wieber eittjelne
gormen itnb ©üolutionen, wel*e ber ri*tigett —
wir mö*ten fagen — rationellen, in ben SReüolu*

tionSfriegen unb namentli* bur* Secourbe in ber

Scbweij entwfefeltett Saftif entfpre*en, bttr* bereit

geftfeiefte Slnwenbung mefer als bur* bie SRaffen*

taftif beS KaiferS (SBagramm! SBaterloo!) bie Koa*
litionSfeeere feeftegt wurben, bis fte anftengett ben

nämli*en ©runbfäfcen jit fettlbigen. Sie preußif*en
wwb öftrel*ij*en SReglemente ftnb bem franjöftftfeen
üon 1862 weit überlegen an ©infa*feeit, Kürje unb

Swecfmäßigfeit. Unffcre Brigabef*ttle, aber nur bie

üon 1855 (©ntwurf) näfeerte ft* ben erftem, wäfe*

renb baS »on 1857, fo wie bie niebern SReglemente

ftfeott wieber na* ber S*ule »on ©uibert rie*en,
na* franjöftftfeem S*nitt.

Slttein bie granjofen laffen ifere [Reglemente wofel*

WeiSli* bei Seite liegen, wäferenb wir unter ber

tobten SRaterie, bie eben immer ttttr eine SRa*äffimg
Slnberer ift uttb »ott Jefeer war, beinafee erbrüeft

werben.

Sie Sruppen fotten nun bur* bie ©inübung unb

Slnwenbung ber [Reglemente manöürirfäfeig gema*t
werben.

Ser 3wed ber SRanöürirfäfeigfeit ift, bie Sruppen

ju befäfeigen ifere SBaffen in leiefeter Uefeerwinbimg
ber Serraittfeinberniffe unb gcf*icfter Senufcuttg ber

Serraittüortfeeile im re*ten Slugenfellcf mit Ueberle*

genfeeit ttttb S*nettigfeit, bafeer in ber einfa*ftett
praftif*ften gorm gegen ben ©egner anjuwenben.

Sebittgimgen baju ftnb mögli*fte taftlf*e SluS*

bilbung beS ©Injelnett unb beS ©anjen für ben
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Bettzeug, Krankenkleider und Verbandzeug. Speise-,
Beleuchtungs- und Reinlichkeitsgeräthe aber sind stets

lcicht und um geringen Preis in größerer Anzahl
erhältlich. Und da in der Regel die Arzneien tn
einer öffentlichen Apotheke bereitet werden sollen, so

bedarf man auch keiner Arzneien und pharmazeutischen

Geräthe und da ferner die Verpflegung der

Kranken im Akkorde durch Lieferanten geschehen soll,
so bedarf man auch keiner Kochgeschirre. ^Auch ist

zu berücksichtigen, daß im Nothfalle das in den

verschiedenen kantonalen Kasernen vorhandene Material
mit cirea 5—6000 ausgerüsteten Betten ebenfalls

größtentheils benutzt wcrden könnte.

Es ist also hauptsächlich das Bettzeug zu ergänzen

und hat man bereits hiemit begonnen, indem die

Zahl der Strohsäcke schon bedeutend vermehrt wurde,
indem man die vorhandenen circa 2300 Ellen Ma-
tratzcnzeug zur Anschaffung von Matratzen benutzt

und indem man möglichst einfache, zusammenlegbare
eiserne BcttsteUen anschaffte.

Dieses alles liefert den Beweis, daß auch in diesem

Theile dcr Armecverwaltung rüstig, wenn auch

im Stillen, gearbeitet wird und daß man Allem
aufbietet, um auch in dieser Richtung für das Wohl
der erkrankten und verwundeten Vertheidiger unseres
Vaterlandes bestens zu sorgen.

Wir wissen, daß auch auswärtige Männer vom
Fache anerkennend über diese unsere Bestrebungen
sich äußern. So berichtet Herr Oberst Paravicini,
welcher den badischen Truppenübungen bet Förch
heim beiwohnte, daß er sich mit dem dortigen Stabsarzte

unterhalten habe, welchem unfere Sanitäts
Vorrichtungen bekannt seien, derselbe sei des Lobes

voll über deren Zweckmäßigkeit und gute Herste!

lung, nur habe er unsere Anschaffungen an Material

keineswegs dem möglichen Bedarf entsprechend

gefunden.

In letzterer Beziehung dürfte wohl die obige Zu
sammenstellung des eidgenössischen und kantonalen
Materials die Beruhigung gewähren, daß im Ernstfalle

die Verpflegung der Kranken und Verwundeten

bet der eidgenössischen Armee derjenigen bei

irgend einer andern Armce nicht nachstehen würde,
namentlich wenn die eidgenössischen Behörden noch

einige Jahre fortfahren, wie in dcn letzten Jahren,
einen ganz anständigen Kredit zu neuen Anschaffungen

von sanitarischem Material zu bewilligen und
überdies auch unsere Hochschulen dahin zu bringen
wären, die Kriegsheilkunde, besonders der Militärhygiene

und der Kriegschirurgie spezielle Beachtung

zu schenken. R.

Vortrag
über Manövrirfähigkeit der Infanterie, mit beson»

derer Bezugnahme auf Reduktion unserer Exer¬

zier» «nd Manövrir-Reglemente

Gehalten in der Allgemeinen Militär-Gesellschaft in Bern, dcn

27. Jenner t86ö, durch Oberst Brugger.

Es lassen sich seit einiger Zeit und von verschiedenen

Seiten her Begehren vernehmen für Reduktion

unserer Jnfanterie-Reglemente. Dicse Begehren

sind begründet, schon durch die Grundsatzlosig-
keit dieser Reglemente und ihre furchtbare Weitläufigkeit,

welche in der verfügbaren Zeit von vier bis

fünf Wochen nur eine oberflächliche Ausbildung des

Soldaten gestatten, aber ihre Anwendung ausschließen.

Diese Réglemente spotten der menschlichen

Vorsehung: denn für alle möglichen und nicht
möglichen Fälle, für jedes „Wenn" und „Aber" ist ein
Mittel vorhandcn, oder gar zwei. Diese Mittel sind

aus aller Herren Länder zusammengetragen, aus

Frankreich, Spanien und Portugal; nur die Schweiz

ist durch kein eigenes Gewächs, Landesprodukt,
vertreten.

Unsere Reglemente enthalten Formen und Evolutionen,

die noch dem siebenjährigen Kriege angehörten,

Bestimmungen, wie sie zur Zeit der Potsdam-
mer-Garde im Flor waren; dann wieder einzelne

Formen und Evolutionen, welche der richtigen —
wir möchten sagen — rationellen, tn den Revoln-
tionskriegen und namentlich durch Lecourbe in der

Schweiz entwickelten Taktik entsprechen, durch deren

geschickte Anwendung mehr als durch die Massentaktik

des Kaisers (Wagramm! Waterloo!) die

Koalitionsheere besiegt wurden, bis sie anfiengen den

nämlichen Grundsätzen zu huldigen. Die preußischen

und östreichischen Reglemente sind dem französischen

von 1862 weit überlegen an Einfachheit, Kürze und

Zweckmäßigkeit. Unfere Brigadeschule, aber nur die

von 1855 (Entwurf) näherte sich den erstern, während

das von 1857, so wie die niedern Reglemente

schon wieder nach der Schule von Guibert riechen,

nach französischem Schnitt.
Allein die Franzosen lassen ihre Reglemente

wohlweislich bei Seite liegen, während wir unter der

todten Materie, die eben immer nur eine Nachäffung
Anderer ist und von jeher war, beinahe erdrückt

werden.

Die Truppen sollen nun durch die Einübung und

Anwendung der Reglemente manövrirfähig gemacht

werden.

Der Zweck der Manövrirfähigkeit tst, die Truppen

zu befähigen ihre Waffen in leichter Ueberwindung
der Terrainhindernisse und geschickter Benutzung der

Terrainvortheile im rechten Augenblick mit Ueberle-

genhcit und Schnelligkeit, daher in der einfachstcn

praktischsten Form gegen den Gegner anzuwenden.

Bedingungen dazu sind möglichste taktische

Ausbildung des Einzelnen und des Ganzen für den
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Krieg. Senn waS ni*t üor beut geinbe taugt,
brau*t au* int grieben niefet eingeübt ju Werben.

Siefer ©ritubfafc gilt namentli* für StRilijett.
Sin mer f. Sie granjofen waren in bett früfeern

S*la*ten Slufterltfc, 3ena, wie in ben fpä*
tem an ber Sltma, 3nfermann, bei SRagenta
unb Solferino, weit manöürirfäfeiger als ifere

©egner. Sur* StuSbilbung beS ©injelnen
gewinnt eben baS ©anje.

SaS [Reglement fott nun bie Beftanbtfeeile jwr
SRanöürirfäfeigfeit entfeatten unb anweifett, übereilt*
fttmmenb mit ben riefetigen taftif*en ©runbfäfjen.
SBir fragen nun, um bie UnjWecfmäßigfett unferer
SReglemente tta*juweifcn, WaS foll »oti einer Brigabe
geforbert werben?

Sie Brigabe fott tm Berel* beS geinbeS
1. 3Kar fefeiren. SIRarf*form: in Kolonne, auf

fealbe Siftanj ober (Im Strci* ber feinbli*en SRei*

teref) gtftfelcffen. (Stußerfealb bem Berei* beS gein*
beSmlt boubtirten ©liebem.) 3n iebem Serrain ftetS

gefe*tsbereit. ©rößtmögliefefte Uebung in atten

©angarten. Sur* grofte Bewegli*feit fann eine

Sruppe boppelt günftig wirfen.
Slnmerf. SiefeS beweifen bie Brigaben beS Iü.

unb IV. SlrmeeforpS, als fte bei SWagenta,

na*bem fte bei Srccate eine Stunbe üom

S*la*tfelbe ifere Sornifter abgelegt featten,
im 8auff*ritt am SRaütglio anlangten unb

ofene 3ögem ft* inS ©efeefet ftürjtett, im
Slwgenblief, wo bie ©arbe ju wei*en be*

gann.
2. Sferen SRarf* (refp. ifere Stettntig) ft*em.

Si*erfeeitSbienft im SRarf* tmb Stellung mit*
telft fleinem unb großem SruppS, Wel*e in Be*
Tüferung mit bem ©egner als Sorfettt, im SRüefjug

als SRacbfeut, bie Kette mit iferett Unterftü^ungen
feilbett.

3. Si* raf* in ©efe*tSform fefcett, eüolutio*
niren fönnen. Sie einjtge aber jwecfmäßtge ®e=

fe*tsferm ber Brigabe ift auS ber SRaffenftettung
ober feer Brigabefolotme „mit SRaffen in ®efe*tS=
ftettung", bie Bataillone auf fealbe Siftanj ober in
geftfeloffener SloiftonSfolontte, in jwei Sreffen, awf

Septotylrbtftanj; bie 3äger (feier baS erfte Sreffett)
»or. 3" biefer Slufftettung Werben bie einjelnen
Bataittone feiten in Sinie, öfters in Karree'S ftefeen.

Sie SlngriffSfolonne wirb bnr* bie SiüiftonSfolotttte
»ollfommen überftüfftg.

Sroblem. SBamm ftunbett bei Solferino baS

bas erfte franjöftftfee SlrmeeforpS itt Siüi*
ftonSfolonne uttb bie als jweite Sinie aufge*
ftettte« ©arben in fmgriffsfolonttett?

¦4. 3n @efe*tSform bie erforbetll*en Bewegun*
gungen auSfuferen fönnen:

a. ÜRit ber Srigabe: Bormarftfe, Sturmattgriff,
[Rücfmarf* mit SluSfaU; grontüeränberungett,
Sor* unb Stüefmarf* mit Staffeln (©*e=
loMS); <Sreffenb«r*jug. IRa* ober außer*
fealb beS ®efe*tS: Sämmlunfg in SIRaffen*

fttßtntg ober in Brigabettfblottne.
b. SRit feen tkjelnen IBataittonett: n»w», SRftef*

*nb fgfertfeftmarf*, mit SirrttionSoerättbe*

rwngett; Seplofeirett (feiten), Stopften, Ko*
lonncii f*ließeit unb Karree formiren.

Slußer bem Berei* beS geinbeS: Kolonne öffnen
ober au* SiüiftoitSwetfe auS ber glanfe abmarftfet*

reit, auS ber glanfe (mit bottblirten ©liebem) auf*
marftfeiren, im SRarf*: SelotonS unb Siüiftonen
formiren; itt Kolonne auf fealbe Siftanj: [Rotten

Stbbre*cn tmb ©inrüefett laffen.
SltteS Slnbere erftfeeint uuS überftüfftg. Selbft bie

offene Kolonne mit iferen ©in* ttnb Slbftfewenfungett,
inbem biefe Bewegungen bur* ben glanfenmarf*
(Slufmarf* unb Ste*tSum mit SRottentinfS) erfefct

werben fönnen.
5. Sie Srigabe foll oon iferen SBaffen ®ebrau*

ma*en fönnen, weil nur bur* biefe ber geinb ge*
ftfelagen wirb; enweber:

a. in Kette geuem, bo* nur oon Stettttttg ju
Stellung, inbem baS geuer in ber Bewegung
in ber [Reget feinen SBertfe feat. Safeer SBeg*

faß ber §§. 33—37 ber Slitleitung für ben

Sienft ber leiefeten Sruppen.
Sturmangriff mit bem Bajonnet, in Rtttt.

b. Sturmangriff mit bem Bajonnet in Kolonne,
ober

c. bur* SiüiftonS* unb Bataillonsfeuer.
Sie ©lieber* uttb SRottenfeuer ftfeetnett, bie erftem

überftüfftg, bte lefctem tmprafttftfe, fowofet wegen
bem Sulüerrau*, ber baS S'elett feinbert, als weil
baS Bataillon ni*t mefer itt bett Hänben beS ©feefS

ft* befinbet. Succefftoe SelotonSfetter arten wie bie

©lieberfetter leiefet in [RottenftuCl- auS.

Sie Seftleefeuer bürften fftgtiefe au* ben Slbftfefeb

erfealten. Ser Singreifer wirb wofet etwaS BeffcreS

ju tfetttt wiffett, als jtt ftfeießett, ttnb ber ft* 3«=
rücfjiefeenbe feö*ftenS bie Seit feabett, feier unb ba

mit ber feinterften (am geinbe junä*ft ftefeenben)

Slbtfeeilung eine Saloe ju geben.

6. Sie Brigabe fann, wenn fte ben geinb ttftfet

einfa* in ber gronte fajfen will — Sarallel* ober

grontalgefe*t — ifen (Singreifer ober Sertfeeibiger)

mit Ueberlegenfeeit raf* auf einem f*wa*en Swnfte

attfaffett.
SiefeS SIRanöüer beftefet auS folgenber Kombi*

nation:
a. geftfealten (Befämpfen) beS ©egnerS mit einem

Sfeeit feiner Kräfte auf irgenb efnem Sfeeil

feiner S*la*tlinie (glügel, gronte), um Ifen

jtt tauftfeen, feine Slufmerffamfeit üon anbern

Sunftett abjulenfen.
b. SRaf*er unb oerbeefter SRarf*, um feine H«upt*

fraft auf ben gegebenen f*wa*en Suuft
(glügel, SRitte, glanfen) ber fernbll*en
S*la*torbtutng ju werfen. Hier:

c.'©tttftfeiebene Slnwenbung ber SBaffen jum Stie*

berwerfen beS geinbeS. Seifpiel: SReuenegg (SRor«

gen), Slufterlifc.
©S fommen nun bei einem folcfeen SIRanöüer feine

anbern als bie bereits angefüfertett gormen unb Se*

wegungen üor; ebenfo bei einfa*en grontangriffen.
SRo* weniger:

7. wenn bie Brigabe ben geinb geftfelagen feat

unb ifen oerfolgt,
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Krieg. Denn was nicht vor dem Feinde taugt,
braucht auch im Frieden nicht eingeübt zu wcrden.
Dicscr Grundsatz gilt namcntlich für Milizen.

An merk. Die Franzosen waren in den frühern
Schlachten Austerlitz, Jena, wie in dcn spätern

an der Alma, Jnkermann, bei Magenta
und Solferino, weit manövrirfähigcr als ihre

Gegner. Durch Ausbildung des Einzelnen
gewinnt eben das Ganze.

Das Reglement foll nun die Bestandtheile zur
Manövrirfähigkeit enthalten und anweisen,
übereinstimmend mit den richtigen taktischen Grundsätzen.

Wir fragen nun, um die Unzweckmäßigst unserer

Réglemente nachzuweisen, was soll von einer Brigade
gefordert werdcn?

Die Brigade soll im Bereich des Feindes
1. Marschiren. Marschform: in Kolonne, auf

halbe Distanz oder (im Bereich der feindlichen
Reiterei) geschlossen. (Außerhalb dem Bereich des Feindes

mit doublirten Gliedern.) In jedem Terrain stets

gefechtsbereit. Größtmöglichste Uebung in allen

Gangarten. Durch große Beweglichkeit kann eine

Truppe doppelt günstig wirken.
Anmerk. Dieses beweisen die Brigadcn des HI.

und IV. Armeekorps, als sie bci Magenta,
nachdem sie bei Trecate eine Stunde vom
Schlachtfelde ihre Tornister abgelegt hatten,
im Laufschritt am Naviglio anlangten und

ohne Zögern sich ins Gefecht stürzten, im
Augenblick, wo die Garde zu weichen

begann.

2. Ihren Marsch (resp, ihre Stellung) sichern.

Sicherheitsdienst im Marsch nnd Stellung mittelst

kleinern und größern Trupps, wclche in
Berührung mit dem Gegner als Vorhut, im Rückzug
als Nachhut, die Kettc mit ihren Unterstützungen
bilden.

3. Sich rasch in Gefechts for m sctzen, evolutio-
niren tonnen. Die einzige aber zweckmäßige Ge-
ftchtsform der Brigade ist aus der Massenstellung
öder 1>er Brigadckolonne „mit Massen in
Gefechtsstellung", die Bataillone auf halbe Distanz odcr in
gefchlosscner Divisionskolonne, in zwei Treffen, auf
Deployirdistanz z die Jäger (hier das erste Treffen)
vor. In dieser Aufstellung werden die einzelnen
Bataillone selten in Linie, öfters in Karree's stchen.

Die Angriffskolonne wird durch die Divisionskolonne
vollkommen überflüssig.

Problem. Warum stunden bei Solferino das
das erste französische Armeekorps in
Divisionskolonne und die als zweite Linie
aufgestellten Garden in Angriffskolonnen?

4. In Gefechtsform die erforderlichen B ew egun-
gungen ausführen können:

». Mit der Brigade: Vormarsch, Sturmangriff,
Rückmarsch mit Ausfall; Frontvcränderungcn,
Vor- und Rückmarsch mit Staffeln
(Echelons); TreffenbUrchzug. Nach oder außerhalb

des Gefechts: Sammlung in Massenstellung

oder in Brigadenkölonne.
d. Mit 5en einzelnen Bataillonen: Wor-, Rück-

«nd GMeNmarsch, «ir MrertivUsverSUde-

ruugcnz Deployiren (selten), Ployiren,
Kolonnen schließen und Karree formiren.

Außer dcm Bereich des Fcindcs: Kolonne öffnen
odcr auch Divisionswcise aus der Flanke abmarscht-

rcn, nus der Flanke (mit doublirten Gliedern) auf-
marschiren, im Marsch: Pelotons und Divistonen
formiren; in Kolonne auf halbe Distanz: Rotten
Abbrechen und Einrücken lasscn.

Alles Andere erscheint uns überflüssig. Selbst die

offene Kolonne mit ihren Ein- und Abschwenkungen,
indem diese Bewegungen durch den Flankcnmarfch
(Aufmarsch und Rechtsum mit Rottenlinks) ersetzt

wcrden können.

5. Die Brigade soll von ihren Waffen Gebrauch

machen können, weil nur durch dicse der Feind
geschlagen wird; cnweder:

». in Kette Feuern, doch nur von Stellung zu

Stellung, indem das Feuer in dcr Bewegung
in der Regel keinen Werth hat. Daher Wegfall

der §§. 33-^-37 der Anleitung für dcn

Dienst der leichten Truppcn.
Sturmangriff mit dem Bajonnet, in Kette.

b. Sturmangriff mit dem Bajonnet in Kolonne,
oder

e. durch Divisions- und Bataillonsfcuer.
Die Glieder- und Rottenfeuer scheinen, die erstern

überflüssig, die letztern unpraktisch, sowohl wegen
dem Pulverrauch, der das Zielen hindert, als weil
das Bataillon nicht mehr in den Händen des Chefs
sich befindet. Successive Pelotonsfeuer arten wie die

Gliederfeuer leicht in Rottenfruer aus.

Die Desileefeuer dürften füglich auch den Abschied

erhalten. Der Angreifer wirb wohl etwas Bcsseres

zu thun wissen, als zu schießen, und der sich

Zurückziehende höchstens die Zeit haben, hier und da

mit der hintersten (am Feinde zunächst stehenden)

Abtheilung eine Salve zu geben.

6. Die Brigade kann, wenn sie den Feind nicht

einfach in der Fronte fassen will — Parallel- oder

Frontalgefecht — ihn (Angreifer oder Vertheidiger)
mit Ueberlegenheit rafch auf einem schwachen Punkte

anfassen.

Dieses Manöver besteht ans folgender Kombination

:

». Festhalten (Bekämpfen) des Gegners mit einem

Theil seiner Kräfte auf irgend eincm Theil
seiner Schlachtlinie (Flügel, Fronte), um ihn

zu täuschen, seine Aufmerksamkeit von andern

Punkten abzulenken,

d. Rascher und verdeckter Marsch, um feine Haupt¬
kraft auf den gegebenen schwachen Punkt

(Flügel, Mitte, Flanken) der feindlichen

Schlachtordnung zu werfen. Hier:
«. Entschiedene Anwendung dcr Waffen zum

Niederwerfen des Feindes. Beispiel: Neuenegg (Morgen),

Austerlitz.
Es kommen nun bei einem solchen Manöver keine

andern als die bereits angeführten Formen und

Bewegungen vor; ebenso bei einfachen Frontangrissen.
Noch weniger:

7. wenn die Brigade den Feind geschlagen hat
und ihn verfolgt,
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8. ober wenn fie felbft geftfelagett Wurbe unb re*
tirirt.

9. ©egen Stngrtffe ber Steiterei bilbet bie Brigabe
Bataillonsweife baS Karree unb jwar baS feofele;

biefeS genügt üollftänbig. ©ine Kompagnie oerein*

gelt bilbet bie 3ägermaffe. Beim Karreefeuer foll*
ten bie jwei äußern ©lieber auf bem Knie oerblei*

fern, bett Kolben an biefeS geftfifct, nnb in biefer

Stellung ifer geuer abgebe«. Senn baS Büefen*«nb
Slufftefeett ber jwei äußern ©lieber, SRarionnetten

glei*, ift unpraftif* imb mö*te fefer gefäferli* wer*
ben; bafeer auf Kommanbo: „Karreefeuer!" feerun*

ter auf baS Knie, imb auf „SOBirbel" aufgeftattbett.
Su Slngriff tmb Sertfeeibigung »ott Serraingegett*

ftanben ftnb bie angegebenen gönnen — Kolonne

mit 3<M}er—genügenb. So* fann
10. bie Srigabe in einem ftarf fouptrten ober be*

beetten Serrain baS eine ober anbere Bataitton, j. S.
bie Sorbut in meferere Korapagnlefolenncn auflöfert,
namentli* jur Unterftüfcung einer ftarlen SiraitteurS*
fette, fowie überfeaupt ju anbern Sweben einjelne

Kompagnien betafefeiren.

SlttS ber Srigabeftfeule fottten auSgemerjt.werben:
1. Sie SRaffenftellung i« Sinie in einem Sreffen

A. a. Sßag. 4.
2. bie ttämH*e itt 3tttgriffSfoIon«ett A. 6. B<*fl. 4.
3. Sit Kolonne mit SRaffen auf ganje Siftanj

B..1. S«8. 5.

4. Sfeoffene Kolonne B. 3. Sag. 5.
5. Ser ganje IV. Slrtifel §§. 47—54.
6. Ser ganje V. Slrtifel §§. 56-67.
7. Ser IIL Slbf*nitt §§. 77—79. SaS Seftti*

ren fantt auS ber Brigabenfolontte, bie Sa*
taittone auf fealbe Siftanj ftattfinben.

SRa* biefen SluSmerjungen fann biefeS SRegtement

Slnfpru* ma*en, ben taftlftfeen Slnforbemngen ju
entfpre*en, jw leferen waS »or bem geinbe anwenb*
bar ift, unb bafeer im grieben geübt werben fott.

©ine große ©rlei*temng unb Serfürjung ber

me*aitff*en 3lbri*tuttg beS Solbaten würbe mit
ber Slnnafeme folgenber ©runbfäfce ftattfinben, ofene

bent taftif*en SBertfe ber Sritppen ©infealt ju tfeun:
1. Statt gttfelung Slrm an Slrm, wie fte jefct,

ber SrariS ftefeenber Heere feulbigenb, ju ängftli*
befolgt wirb, Swiftfeenrattm üon wenigftenS l'A bis
2 Boß »ont SRcbenmann, folgli* SRi*tbemferttng.
Sortfeeile: lei*tere, freiere, natürli*ere Bewegung,
befonberS au* im 8auff*ritt; ein männli*ereS, ge*
fälligeres SlttSf*reiten beS einjelnen SRantteS unb
ber ©efammtfeeit; ferner "bequemere Hanbfeafeimg ber
SBaffe, forgfälttgere Sabtmg, folgli* ft*erer S*uß.
©egen [Reiterei feitft ni*t bt*teS Sneinanberftefeen
einer Heerbe S*aafe glei*, wenn ber SBolf fommt,
fonbern bie Sreffer bre*en ben Slnprall, ©fjotf; baS

Bajonnet feilft bem [Reiter »om Sferbe. SRit 3n>i=
ftfeenraum fantt au* ber SRatm beS jweiten ©liebe-S

feine SBaffen brau*en. Sie SRi*tung, wenn notfe*

wenbig, fann mit bem Sluge ftattfinben, ftatt bur*,
fcfifeluttg.

2. SaS feintere ©lieb befealte ftetS jum SRatf*
uttb auf Kommattbo „SRarf*!" jwei guß ftatt ein

guß ©ntfernung »om üorbern ©lieb, auf „Halt!"
ober „gälltS ©ewefer:" ftfeließt eS wieber auf einen

guß auf. Sortfeeile: bequemeres SlttSftfereiten, ge*

rtttgere ©rmübung unb SBegfatt beS BebürfniffeS
ber Kabenj.

3. Ser glanfenmarf* fottte immer, att* awS

ber Kolonne, mit boublirten ©liebem auSgefüfert
werben. Sluf Kommanbo: „re*tS*" ober „linfSwm!"
(„SRarf*!") wirb boubltrt; auf „Halt! gront!"
(ober „linfS*" ober „re*tSum!" „SRarf*!") wirb
auf jWkri ©lieber erftettt unb gront gema*t. Soi*
tfeeile: bie -erwäfenten, unb Jehfetere ©inüfeung.

4. Betreffenb bie Slnwenbung ber SalonS, bie

unfern güferem fo üiel Kopffere*enS ma*t, fo ge*
nügeti für bie Hatiptri*timgen güferer unb Haupt*
füferer oottftänbig; bie SelotonS* unb SiütftonS*efS
füllen ifere Slbtfeeilungcn auf ft* aueriefeten, na**
bem fte ft* felbft in Sinie geftellt feaben. UebrigenS
lege man bo* niefet jtt »tel SBertfe auf bte SRi*tun=

gen. Seplot)irt man, um ju feuern, fo fömmt auf
bie gerabe Sinie wenig an; bie »Hauptftufee ift bann,
baß ber SRantt in Steife' unb "©lieb einen ft*em
S*uß tfeun fonne.

5. Sie S*ließenbe« entjurafemen ift ittfoweit
jweefmäßig als man auf bie SBrigabe itt [Reife' tmb
©lieb bei 290 ©ewefere gewinnt; niefet aber weil in
einem ernften ®efc*t bie rc*ten SRätmer als S*lic=
ßenbe überftüfftg feien; no* weniger weit man we*

gen ifenen niefet aufs jweite ©lieb gront ma*en
fonne; am atlerwenigften aber, um bte Sib* unb
©inftfewenfungen auS ber Sinie uttb Kolonne jw er*
let*tertt, ba wir bie ©itten wie bie Slnbern fammt
bem Kontremarf* fattjettirett mö*ten. Statt ben

Stfeftfewcnfungett fefjett wir bie Slufmärftfee auS ber

glanfe, wel*e wir niefet entbeferen fönnen.

6. Sic Kabenj ober ber gleiefee ©eferitt ift nur
bantt notfewenbig, wenn bie ÜRannfefeaft eng aufge*
ftfeloffen marftfeiren müßte. Slber bieß fott unb muß
fte eben niefet: eS ift eine itnnüfje Slaferei, weil
felbft bei einer Stwrmfoloime bie Slbtfeeilwngen, wetm
fte awf bett geinb flößen, üon felbft aufftfeließen,
bann aber feine Kabenj mefer nötfeig ift, fonbern

S*lag unb Stoß.

Sie franjöftftfeen SRefrutett bei Süjjen wttb bie

Berner SIRilijen bei SRettencgg featten bie Kabenj aw*
niefet ftubirt.

S * l it ß.

Siefe Stttbetitungett werben genügett, wm barja*
tfeun, baß ft* bie fünf bis fe*S ©rerjierreglemente
Iei*t in einen Sanb einfaffen ließen, wenn man fi*
auf baS SRotfewenbtgfte feeftferänfen würbe. Se ge«

ringer bie Siefe beS SanbeS, befto weniger Staub
auf bemfelben; befto mefer Seit gewinnt man jur
Slnwenbung beS ©rlemten, mit befto mefer ©infftfet
unb gutem SBitten wirb eS üon ben Sruppett auS*

gefüfert.
Sie ©ibgenoffenf*aft wirb unS ni*t mefer ßeit

jur Snftruftion einräumen, bafeer muffen wir uns
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8. oder wenn sie selbst geschlagen wurde und re-
tirirt.

9. Gegen Angriffe der Reiterei bildet die Brigade
Bataillonsweise das Karree und zwar das hohle;
dieses genügt vollständig. Eine Kompagnie vereinzelt

bildet die Jägermasse. Beim Karreefeuer sollten

die zwei äußern Glieder auf dem Knie verbleiben,

den Kolben an dieses gestützt, und in dieser

Stellung ihr Feuer abgeben. Denn das Bücken'und

Aufstehen der zwei äußern Glieder, Marionnettcn
gleich, ist unpraktisch und möchte sehr gefährlich werden;

daher auf Kommando: „Karreefeuer!" herunter

auf das Knie, und auf „Wirbel" aufgestanden.

Zu Angriff nnd Vertheidigung vo» Terraingegen-
ständen find die angegebenen Formen Kolonne

mit Jäger — genügend. Doch kann

10. die Brigade in einem stark koupirten oder
bedeckten Terrain das eine oder andere Bataillon, z. B.
die Vorhut in mehrere Kompagnickolonnen auflösen,
namentlich zur Unterstützung einer starren Tirailleurs-
kctte, sowie überhaupt zu andern Zwecken einzelne

Kompagnien detaschiren.
>

Aus der Brigadeschule sollten ausgemerzt.werden:
1. Die Massenstellung iu Linie in einem Treffen

«. Pag. 4.
2. die nämliche in Angriffskolonnen ^> 6. Pag. 4.
3. In Kolonne mit Massen auf ganze Distanz

L. 1. Pag. 5.

4. Die Offene Kolonne L. 3. Pag. 5.

5. Der ganze IV. Artikel §§. 47—54.
6. Der ganze V. Artikel §§. 56-67.
7. Der HI. Abschnitt §§. 77—79. Das Defili¬

ren kann aus der Brigadcnkolonne, die

Bataillone auf halbe Distanz stattfinden.
Nach diesen Ausmerzungcn kann dieses Reglement

Anspruch machen, den taktischen Anforderungen zu
entsprechen, zu lehren was vor dem Feinde anwendbar

ist, und daher im Frieden geübt werden soll.

Eine große Erleichterung und Verkürzung dcr

mechanischen Abrichtung des Soldaten würde mit
der Annahme folgender Grundsätze stattfinden, ohne

dem taktischen Werth der Truppen Einhalt zu thun
1. Statt Fühlung Arm an Arm, wie ste jetzt,

der Praxis stehender Heere huldigend, zu ängstlich

befolgt wird, Zwischenraum von wenigstens 1'/, bis
2 Zoll vom Nebenmann, folglich Nichtberührung.
Vortheile: leichtere, freiere, natürlichere Bewegung,
besonders auch im Laufschritt; ein männlicheres,
gefälligeres Ausschreiten des einzelnen Mannes und
der Gesammtheit; ferner bequemere Handhabung der

Waffe, sorgfältigere Ladung, folglich sicherer Schuß.
Gcgen Reiterei hilft nicht dichtes Jneinanderstehen
einer Heerde Schaafe gleich, wenn der Wolf kommt,
fondern die Treffer brechen den Anprall, Chock; das

Bajonnet hilft dem Reiter vom Pferde. Mit
Zwischenraum kaun auch der Mann des zweiten Gliedes
seine Waffen brauchen. Die Richtung, wenn
nothwendig, kann mit dem Auge stattfinden, statt durch

Höhlung.

2. Das Hintere Glied behalte stets zum Marsch
und auf Kommando „Marsch!" zwei Fuß statt ein

Fuß Entfernung vom »ordern Glied, auf „Halt!"
odcr „Fällts Gewehr:" schließt es wieder auf einen

Fuß auf. Vortheile: bequemeres Ausschreiten,
geringere Ermüdung und Wegfall des Bedürfnisses
der Kadenz.

3. Der Flanken marsch solltc immer, auch aus
der Kolonnc, mit doublirten Gliedern ausgeführt
werden. Auf Kommando: „rechts-" oder „linksum!"
(„Marsch!") wird doublirt; auf „Halt! Front!"
(oder „links-" oder „rechtsum!" „Marsch!") wird
auf zwei Glieder erstellt und Front gemacht.
Vortheile: die «wähnten, und leichtere Einübung.

4. Betreffend die Anwendung der Jalons, die

unsern Führern so viel Kopfbrechens macht, fo
genügen für die Hauptrichtungen Führer und Hauptführer

vollständig z die Pelotons- und Divisionschefs
sollen ihrc Abtheilungen auf sich ausrichten, nachdem

sie fich selbst in Linie gestellt haben. Uebrigens
lege man doch nicht zu viel Werth auf die Richtungen.

Dcployirt man, um zu feuern, so kömmt auf
die gcrade Linie wenig an; die Hauptsache ist dann,
daß der Mann in Reih' und "Glied einen sichern

Schuß thun könne.

5. Die Schließenden einzurahmen ist insoweit

zweckmäßig als man auf die Brigade in Rcih' und
Glied bei 290 Gewehre gewinnt; nicht aber wcil in
einem ernsten Gefecht die rechten Männer als Schließende

überflüssig feien; noch weniger weil man wcgen

ihnen nicht anfs zweite Glied Front machen

könne; am allerwenigsten aber, um die Ab- und

Einschwenkuugen auö der Linie und Kolonne zn
erleichtern, da wir die Einen wie die Andern sammt
dem Kontremarsch kanzelliren möchten. Statt den

Abschwcnkungen fctzcn wir die Aufmärsche auS der

Flanke, welche wir nicht entbehren können.

6. Die Kadenz oder der gleiche Schritt ist nur
dann nothwendig, wenn die Mannschaft eng
aufgeschlossen marfchiren müßte. Aber dicß soll und muß
sie eben nicht: es ist eine unnütze Plakerei, weil
fclbst bei einer Sturmkolonne die Abtheilungen, wenn
sie auf den Feind stoßen, von felbst aufschließen,
dann abcr keine Kadenz mehr nöthig ist, sondern

Schlag und Stoß.
Die französischen Rekruten bei Lützen und die

Berner Milizen bei Neuenegg hatten die Kadenz auch

nicht studirt.

Schluß.
Diese Andeutungen werden genügen, um darzuthun,

daß sich die fünf bis sechs Exerzierreglcmente
leicht in einen Band einfassen ließen, wenn man sich

auf das Nothwendigste beschränken würde. Ze
geringer die Dicke des Bandes, dcsto weniger Staub
auf demselben; desto mehr Zeit gewinnt man zur
Anwendung des Erlernten, mit desto mehr Einsicht
und gutem Willen wird es von den Truppen
ausgeführt. ,5 '

Die Eidgenossenschaft wird uns nicht mehr Zeit
zur Instruktion einräumen, daher müssen wir uns
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auf baS SRotfewenbigfte beftferänfen «nb biefeS mög*
Hefeft geiftig auffaffen itnb befeanbeln. Sarin beftefee

«nfcre nationale Saftif.
Hingegen wünftfeten wir feine Stenberutigen, ober

bann fonfequente Slufräumwwg mit allem Unjwctf*
mäßigen wnb Ueberflüfflgttt.

/rücfete btt £eoba*tung Ire« legten JDoltn-

ftrteg« an ©rt unit Stelle.

(gortfefctmg.)

©Treiberei unb 9tt*nnng«tvef(tt

ftanb bei einjelnen polntftfeen Sarteien in eben fo
ftfeöwer Blütfee, wie bei unS.
bie, bie ft* am beften ftfetugett.

waren aber niefet

©ie gogerung

meiftenS in SBälbem unter Saubfeüttett, Wenn fie

für meferere Sage ftattfanb, fonft afeer bloS unter bem

Saubba* ber Bäume, fam mir «ußerft angenefem
unb gefunb »or. Sie Suft ift 5Ra*tS in SBäl*
bem ftetS gemäßigt, ber SBe*fel ber SBärme tmb
ber Sfeau namentli* SlbenbS «nb SRorgenS «Mjtfo
füfelbar wie auf freiem gelbe, unb wenn bie ßrb*
art gut ift, wie eS wofel Immer ber gaff war, ber

Soben au* gletefemäßiger trooten. SRamentli* fee*

fanben ft* au* bte Sferbe fefer Wofel babei. Sluf*
faUenb ift, baß wir biefe SagcrungSwetfe tn unfern
griebenSübungen faft niemals anwenbett, wo wir
bo* bei unferem fleißigen Sanbanbau no* ben Bor*
tfeett featten, weit geringem S*aben anj«rl*te« als
auf offenem gelbe.

Bisweilen wurbe aw* in ben großen fefer getäu=
«tigen S*eunen, Stätten unb Sennen ber ©bclfeöfe
ober Borwerfe, alfo unter Sa* gelagert. So* jo*
gen au* bann bei orbenttftfeem SBetter »iele baS

Sagern unter freiem Hiutmel »or «nb eS feeftätfgte

ft* babei bie ©rfaferung, baß matt babei friftfeer
unb munterer blieb, als beim ©inatfemett ber SlitSs

bünfhmg fo »ieler anberer 3Ritf*läfer.
Sie 8agerorbnung ri*tete ft* meift ganj na*

ben üorawSfi*ttt*en ©efc*tSerforbemiffen, nament*

li* bei ben SRarftfelagertt, fo baß faft jeber einjelne
SRantt ba jit Soben lag, wo er bett geinb erwartet
featte ober ju erwarten geba*te.

Sie SBagen unb bie Kü*en fanben üon felbft
ifere geeigneten mögli*ft gebeerten «nb bo* Iei*t
jugängli*ett Stettett; oon ättgftlt*er [Reglements*
Befolgung war babei feine Spur;

SBaS mir in ben Sägern am wenigften gefiel, war
ber tiefe S*laf, in wel*em i* mefer als einmal
fämmtli*e SRannftfeaft, bfe S*ilbwa*en beim Be«
fefelSfeafeer inbegriffen, au* in ber SRäfee beS geinbeS
fanb.

©ie liefeung btt Sruppen

jum ©efeefet, SRarf*, SBa*t*, Streif* wnb fonftigen
Sienft erfolgte felbftüerftänbli* oorjugSweife bef al*
lett biefen ©riift*Sfenftüerri*tungett felbft. Ser Su*
wa*S an ÜRannfcfeaft wurbe eben, wfe er anlangte,
fo gtei*mäßtg als eS etwa ging, »ertfeeilt unb ma*te
»on ba an eben SltteS mit! SaS Sorma*en unb
bie furjett SRafenworte feiner Kameraben uttb Dbern
unb ber eigene gefunbe Serftanb, »erbunben mit ber

©efafer »on ben Kofafen erwiftfet ju werben, bie

weit mefer geftfeewt wurbe als Sob unb SBunbe«,
leferten 3eben In fürjefter Seit ft* feiner H«"t ta'
fefer weferen ttnb babei im Sufammenfeang mit bem

©rofen ©anjen fi* rüferen unb ft* weferen.

3e mefer eine Sartei ft* mit bem geinbe feerum*

juftfelagett ober in feiner SRäfee feerumjitjiefeen pflegte,
befto beffer geübt, befto feefer, ft*erer unb freier in
iferem ganje« Sluftreten unb in iferen Bewegungen
au* außer geinbeSberei* waren ifere Seute.

Ser feefte Sritlmelfter war alfo aw* ba, wie

überall, ber Krieg wnter guter güferung.

So* würben feie tmb ba au* eigene SBaffett*

Uebungen eben jur bloßen Uebung »orgenommen.
Slber au* ba wirfte bte SRotfe, bie unmittelbare SRäfee

beS geinbeS gebleterif* wnb feö*ft Wofeltfeätig auf
größte Beftferänfung auf baS SRotfewenbigfte, uttmit*
telbar »or bem geinb Brau*bare, fte bewirfte eine

jum ©mftgebrau* üottfommen genügenbe gertigfeit
in ber atterfürjeften Seit- ©rft bann, ¦wenn biefe

erlangt war, wurbe auf baS weniger bringettb SRotfe*

wenbige übergegangen. So blieb man immer irt bett

S*ranfett beS ©mietbaren. SIRan fefcte ft* niefet

Slufgaben, jtt beren Söfung man ©efafer lief, jn
wenig Seit j« feaben. Sabei waren aber ganj be*

fonberS bie Seute üiel eifriger, »iel aufmerffamer,
als wenn matt mit ber „Stellung beS Solbaten
ofene ©ewefer" angefangen featte, weil jeber bie SRotfe*

wenbigfeit beS SRotfewcnbfgften tmb alfo jtterft Be*
triebenen am beften begriff, «nb ft* ifem bann »on
felbft fpäter ble SRüfclftfefeit beS SRinbernotfewenbtgen,
Borbereitenben, Slfegeletteten ergab.

Sie SRäfee beS geinbeS bewirfte ferner, baß atteS

bloße Buloerücrfnaffett üon felbft unterblieb wttb

bieS, fowie bie fparfame Sertfeeilang beS S*leßbe*
barfS wnb ber beim ©mft*Slänftergefe*t ftetS bur*
ble Kette lattfenbe SRafenruf gar nl*t ober nur we=

nig ju feuern, bewirfte benn au* wirlli* eine mu*
fterfeafte Sparfamfett beS geuerS unb eine um fo

größere Sreffftefeerfeeit, in auffattenbem Unterftfeieb

mit ber wirfuttgSlofett Swl»er= ttttb Blei*Serf*Wett*
bung auf feinblicfeer Seite.

©ine fernere günftige SBirfung einerfettS beS Be«

ftanbeS ber Sarteien auS attett SBaffen, anbererfeltS

jener gelnbeSnäfee, bie ©inen nie ftefeer Heß, in wel*

*er Stunbe oon ber Uebung jwm ©mftgefe*t über*

gegangen werbe, war bie, baß bie meiften Uebungen
in fleinem Stfetfeeilwttgen ber einjelnen SBaffengat*

tungeti feeginnenb, bann ju ber Uebung ber ®e*

fammtfeeit jeber einjelnen SBaffe fortftfereitenb, mit
einer »on ber ganjen anwefenben 3Rannf*aft, alfo
mit oereinigten SBaffen auSgefüferten ©efe*tS* ober
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auf das Nothwendigste beschränken und dieses möglichst

geistig auffassen nnd behandeln. Darin bestehe

unsere nationale Taktik.

Hingegen wünschten wir keine Aenderungen, oder

dann konsequente Aufräumuug mit allem Unzweckmäßigen

und Ueberflüssigen.

/rächte der Beobachtung des letzte»

Krieges an Vrt und Stelle.
Polen-

(Fortsetzung.)

Schreiberei und Rechnnngtwesen

stand bei einzelnen polnischen Parteien in eben so

schöner Blüthe, wie bei uns. Es waren aber nicht
die, die stch am besten schlugen.

Die Lagerung

meistens in Wäldern unter Laubhütten, wenn ste

für mehrere Tage stattfand, sonst aber blos unter dem

Laubdach der Bäume, kam mir äußerst angenehm
und gesund vor. Die Luft ist Nachts in Wäldern

stetS gemäßigt, der Wechsel der Wärme und
der Thau namentlich Abends und MorgenS nicht so

fühlbar wie auf freiem Felde, und wenn die Erdart

gut ist, wie es wohl immer der Fall war, der

Boden auch gleichmäßiger trocken. Namentlich
befanden stch auch die Pferde sehr Wohl dabei.
Auffallend ist, daß wir diese Lagerungsweise in unsern

Fricdensübungen fast niemals anwenden, wo wir
doch bei unserem fleißigen Landanbau noch den Vortheil

hätten, weit geringern Schaden anzurichten als
auf offenem Felde.

Bisweilen wurde auch in den großen sehr geräumigen

Scheunen, Ställen und Tennen der Edelhöfe
oder Vorwerke, also unter Dach gelagert. Doch

zogen auch dann bei ordentlichem Wetter viele das

Lagern nnter freiem Himmel vor und es bestätigte
stch dabei die Erfahrung, daß man dabei frischer
und munterer blieb, als beim Einathmen der

Ausdünstung so vieler anderer Mitschläfer.
Die Lagerordnung richtete stch meist ganz nach

den voraussichtlichen Gefechtserfordernissen, namentlich

bet den Marschlagern, so daß fast jeder einzelne
Mann da zu Boden lag, wo er den Feind erwartet
hatte oder zu erwarten gedachte.

Die Wagen und die Küchen fanden von selbst

ihre geeigneten möglichst gedeckten und doch leicht
zugänglichen Stellenz von ängstlicher Reglements
Befolgung war dabei keine Spur;

Was mir in den Lagern am wenigsten gefiel, war
der tiefe Schlaf, in welchem ich mehr als einmal
sämmtliche Mannschaft, die Schildwachen beim Be
fehlshaber inbegriffen, auch in der Nähe des Feindes
fand.

Die Uebung der Truppen

zum Gefecht, Marsch, Wacht-, Streif- und sonstigen

Dienst erfolgte selbstverständlich vorzugsweise bei
allcn diesen Ernst-Dicnstverrichtungcn selbst. Der
Zuwachs an Mannschaft wurde eben, wie er anlangte,
so gleichmäßig als eS etwa ging, vertheilt und machte

von da an eben Alles mit! Das Vormachen und
die kurzen Mahnworte seiner Kameraden und Obern
und der eigcne gcsundc Verstand, verbunden mit der

Gefahr von dcn Kosakcn erwischt zu wcrdcn, die

weit mehr gcschcut wurde als Tod und Wunden,
lehrten Jeden in kürzcstcr Zeit sich seiner Haut
tapfer wehren und dabei im Zusammenhang mit dem

Großen Ganzen sich rühren und sich wehren.

Je mehr eine Partei sich mit dem Feinde
herumzuschlagen oder in seiner Nähe herumzuziehen pflegte,
>esto besser geübt, desto kecker, sicherer und freier in
>rem ganzen Auftreten und in ihren Bewegungen

auch außer Feindcsbereich warcn ihre Leute.

Der beste Drillmetster war also auch da, wie

überall, der Krieg unter guter Führung.
Doch wurden hie und da auch eigcne Waffen-

Uebungen eben zur bloßen Ucbnng vorgenommen.
Aber auch da wirkte die Noth, die unmittclbare Nähe
des Feindes gebieterisch und höchst wohlthätig auf
größte Beschränkung auf das Nothwrndigstc, unmittelbar

vor dem Fcind Brauchbar?, sie bewirkte eine

zum Ernstg?brauch vollkomm?n g?nüg?nd? Fertigkeit
n der allerkürzesten Zeit. Erst dann, wenn diese

erlangt war, wurde auf das w?nig?r dring?nd Noth-
w?ndig? üb?rg?gangen. So blieb man immer in den

Schranken deö Erreichbaren. Man setzte sich nicht

Aufgaben, zu dcrcn Lösung man Gcfahr lief, zu
wenig Zeit zu haben. Dabei waren aber ganz be-

onders die Leute viel eifriger, vicl aufmerksamer,
als wenn man mit der „Stellung deö Soldaten
ohne Gewehr" angcfangcn hättc, wcil jcdcr die

Nothwendigkeit d?s Nothwendigsten und also zuerst
Betriebenen am besten begriff, und sich ihm dann von
s?lbst spät?r die Nützlichkeit dcs Mind?rnothw?ndigen,
Vorbereitenden, Abgeleiteten ergab.

Die Nähe des Feindes bewirkte ferner, daß alles

bloße Pulververknallen von selbst untcrbltcb und

dics, sowie die sparsame Vertheilung des Schießbe-

darfs und dcr beim Ernst-Plänklergefecht stets durch
die Kette laufende Mahnruf gar nicht oder nur wenig

zu feuern, bewirkte denn auch wirklich eine

musterhafte Sparsamkeit des Feuers und eine um so

größere Treffsicherheit, in auffallendem Unterschied

mit der wirkungslosen Pulver- und Blei-Verschweu-
dung auf feindlicher Seite.

Eine fernere günstige Wirkung einerseits des

Bestandes der Parteien aus allen Waffen, andererseits

jener Fcindesnähe, die Einen nie sicher ließ, in welcher

Stunde von der Uebung zum Ernstgefecht

übergegangen werde, war dic, daß die meisten Uebungen
in kleinern Abtheilungen der einzelnen Waffengattungen

beginnend, dann zu der Ucbung der

Gesammtheit jeder einzelnen Waffe fortschreitend, mit
einer von der ganzen anwesenden Mannschaft, also

mit vereinigten Waffen ausgeführten Gefechts- oder
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